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« ezug » vrei « : In K«rl«r»br und aulwact« frei in» Hau» »«liefert »iertelsäbrlich 3« j* — Sinzelnummer 30 -9 — Anzeigen gedötzr : «0 cht für 1 am Hit-« und ei» Gtedentel Breite . Briefe undGelder frei. Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der als Kassenrabatt »ilt und verweigert werden tun» , wenn nicht binnen vier Wachen nach <SM*fau» der Rechnung Zahlung erfolgt. Amtlich« Anzeigen sind direkt« i di« Gefchiist»stekle der Karlsruher Zeitung, Badischer Staatsangeiger, Karl>Fricdrichstc. lt zu senden und werden i» Bereinbarung mit dem Ministerin« de » Inner « berechnet. Bei Klageerhebnng, »waugswetzer Beitreibung» i» Konkurzxerfahren Mt »er Rabatt fart . Erfüllungsort Karlsruhe . — Am Falle »an höherer Gewalt, Streik, Sperre , Aussperrung , Maschinenbruch, Betriebsstörung im eigene» Betrieb« «der in denen unserer Lieferantenhat »er Jnchrrnt leine Ansprüche, falls di« Zeitung »erspatet in beschränktem Umsaug» oder nicht erscheint. — Kur telephonisch« Abbestellung »«•> Anzeigen wir» keine Grwithr Übernommen. Unverlangte Drucksachen undManuskripte werde« nicht zurückgegeben und es wird keinerlei Berpftichttin» zu irgendwelcher Vergütung übernommen . *
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Bmtlicber Teil.
Steuervergünstigungen kür den Mob -

nungsbsu.
** Die in jüngerer Zeit erlassenen Reichs- uni» Landesfieuer -

gesetze sehen in weitgehendem Maße Steuerbefreiungen und
fühlbare Steuererleichterungen für den KleiMiwhnungsbau
vor , die geeignet find, zur Belebung der Bautätigkeit und
Milderung der Wohnungsnot beizutragen .

So bestimmt der 8 36 des Grund - und Getoerbcsteuergesetzes
vom 4. August 1921, daß Gebäude mit Kleinwohnungen , die
ohne Inanspruchnahme öffentlicher Mittel oder von öffentlichem
Körperschaften oder gemeinnützigen Bauvereinigungei, ^ erstellt
werden, zehn Jahre lang zur Grundsteuer des Staates ,
der Gemeinde und des Kreises nicht beigezogen werden . Ge-
Dleinnützige Baugenossenschaften bleiben nach 8 47 Ziffer 5 des
genannten Gesetzes von der Gewerbesteuer befreit .

Der 8 59 des Reichseinkommensteuergefetzes in
der Fassung vom 24 . März 1931 bestimmt, daß der Steuer¬
pflichtige seine Aufwendungen für die Neubeschaffung von
Kleinwohnungen , die in den Jahren 1920 bis einfchließiicb
4923 baulich beendet worden sickd, über den gemeinen Wert der
Bauten hinaus bei der Ermittelung des steuerbaren Einkom- -
ßnens in Abzug bringen kann ; dasselbe gilt für Beiträge , die
ßt gemeinnützigen Bauvereinigungen in diesen «Jahren zuge¬
wendet hat .

Unentgeltliche Zuwendungen an solche Vereinigungen , so¬
wie an Länder , inländische Gemeinden («Gemeindeverbände )
oder öffentlich genehmigte inländische Stiftungen sind, soweit
sie ausschließlich für Zwecke der Förderung des Kleinwohnungs¬
baues bestimmt find, nach 8 10 der Verordnung des Reichs¬
ministers der Finanzen vom 13. Juni 1921 zur Ausführung
b«S § 59 des Einkommensteuergesetzes auch von der Erbau -
sall - oder Schenku ngSsteu er befreit .

Weiter unterliegen gemeinnützige Siedelungsgesellschaften
und Baubereinigungen nach § 39 Ziffer 4 des Zuwachssteuer¬
gesetzes vom 14 . Februar 1911 nicht der Z uw a chs st e u e r .

/Ferner sind nach 8 3 Ziffer 3 des Umsatzsteuecgesetzes vom
34 . Dezember 1919 von der Umsatzsteuer befreit Unter¬
nehmen , deren Zwecke ausschließlich gemeinnützig oder wohl¬
tätig sind , soweit es s«h um solche Umsätze dieser Unternehmen
handelt , bei denen die Entgelte hinter den durchschnittlich für
gleichartige Leistungen von Erwerbsunternehmuugen verein¬
nahmten Entgelten zurürDlciben .

Endlich wird nach 8 3 Ziffer 9 deS Grunderwerb -
ft e ue rgesstzes vom 12.- September 1919 diese Steuer bei
GrundfiücksMertragurigen nicht erhoben , wenn nl -> Erwerber
oder Veräußerer gemeinnützige Siedlnngsgesellschaften oder
Baubereinigungen beteiligt sirck ».

Ikuhland und die Konferenz
von Genua .

Man schreibt uns : Die russische Handelsvertretung in Rom,
hi« durch ein Telegramm bekannt werden lieh , Saß „Bürger
Lenin " zu der Weltwirkschaftskonferenz in Genua eingeläden
worden sei, hat damit merkwürdigerweise keine große Über¬
raschung zu wecken gewußt . In wenigen Wochen hat die
Welt zu begreifen gelernt , daß nicht nur Deutschland nicht
mehr von der Mitsprache bei den Gesundungsplänen für die
Weltwirtschaft ferngehalten werden könne, sondern daß auch
Rußland kickst seines unbestrittenen wirtschaftliche» Ranges
in der Well sich an die Konferenztafel setzen müsse, damit an
dieser etwas Brauchbares geschaffen werde. Als die „Times "
Mitte D ^ ember die Rachricht brachte, Dschitschecin und Lit -
winoff seien von Lloyd George nach London gerufen worden ,
begegnete diese Information absoluter llngläubigkeit ,
ottoohl eS sich da nur um Adjutanten Lenins und nicht um
ihn, den ungekrönten Herrscher Sowjetrußlands selber,
handelt «.

Der Umschwung in der Beurteilung der Bedeutung Ruß¬
lands für die wirtschaftspolitische «Wiedergesunhung der Welt
gibt denr führenden liberalen Organ Englands , dem „Man¬
chester Guardian " Anlaß zu bedeutsamen Betrachtungen , auS
denen wir die wertvollsten Stellen herausschälen :

„Biele Wirtschaftsexperten "
, so heißt es in dem Aussatz, „find

der Meinung , daß Rußland den Hauptschlüffel für daS euro¬
päische Wirtschaftsleben in der Welt hält . Wenn dieser
Schlüssekbesitzer , der nahezu die Halste Europas hinter sich
obschließt , weder kauft , noch verkauft , kann unmöglich kom»
merziclles Wohlergehen auf dem Kontinent walten . Da » zu
erkennen, ist ckber noch lange nicht die gleiche Sache wie den
prckkttfchsten Weg herauszufinden , Rußland zur Hergabe dest
«Schlüssels zu «bewegen. Revolution im Innern , fortgesetzte
Kriegführung an den Landesgrenzen und ein ausgedehnte ?
Experiment des Kommunismus hüben Finanz und Handel
Rußlands in einem Maße zerstört , das für eine höher ent¬
wickelte industrielle Gemeinschaft zweifellos die völlige Ver¬
nichtung bedeutet hätte . Industriell besitzt Rüßland die Un¬
verwüstlichkeit aller priinitiven Organismen , und deshalb hat
«s auch sich aus der Zerstörung zu retten vermocht. Aus diesem
Grunde ist es auch wahrscheinlich, daß es seine wirtschaftliche
Gesundheit weit schneller wieder erlangt cklÄ ^ e^tschlanjj es

verinöchte, wenn es bis zu denr gleichen Grade von Zer¬
störung herabgelangt wäre . Die Hauptquelle des rckffischen
Meichtume» kommt vom flachen Lande , und Rutzlandkenner
vertreten die Aifficht, daß Rußlands frühere landwirtschaft¬
liche Produktion in knapp drei Jahren wiederhergestellt wer¬
den könne .

Damit ist aber das russische Problem erst angeschnitten ,
nicht gelöst . Rußland karin deittschx Waren gebrauchen , und
würde dadurch ein Äbsatzzüüet werden, das den Außenhandel
der Eutentestaaten von der gefürchteten deutschen Konkurrenz
gewissermaßen erlösen könnte . Die Lieferung von Waren
nach Rußland würde aber Deutschland erst dann Barmittel
für die Wievergutmachungsleistungeu verschaffen, wenn Ruß¬
land in bar zahle» kann . Es käme dazu nur in die Lage,
wenn eS gegen Geld Konzrsftvnien ckbgeben. kann . Deutschland
besitzt über -natürlich nicht die Mittel , um Konzeffionen auf
breiter Basis zu erwerben . Die Entente und besonders die
Bereinigte » Staaten , besitzen aber diese Mittel . Irgend eine '
iArt finanziellen Konssrtiums zwischen Deutschland , Amerika,
England und vielleicht Frankreich ist daher nötig . Der deut¬
sche Anteil aus dem Gewinn könnte zu Wiedergutmachungs -
Mecken Verwendung finden«.

"
Die Konferenz von Genua soll also unter «Einbeziehung

von Rußland selber Hege finden , um Rußland wieder zum
Verkäufer und Käufer zu machen und die deuffchen Wieder¬
gutmachungsleistungen von ihrer Gefahr für den Außen¬
handel der Ententestaaten zu befreien. Es gibt Varianten
unter diesen Wegen , aber keiner von ihnen wird gangbar
sein , wenn Rußland nicht guten Willens ihn freigibt . Hst

Der Lisenbabnerstreik.
Der Reichspräsident ikbermittelte gestern dem Reichskanzlei

die Bitte des Vorsitzenden des Allgemeinen Teutschlen Ge-
werkschastsbundes, die Vertreter der Gewerkschaften zur
Streiklage zu hören . Der Reichskanzler teilte darauf dem
Vorsitzenden des Allgemeinen Deutschen Gewerkschckftsbundes
mit , daß er bereit sei, die Vertreter der Gewerkschaften zu
empfangen . Es fand dann zwischen dem Reichskanzler und
«Vorständen der Spitzenverbände der drei GeweÄschckftSrich -
tungeri in «Anwesenheit der beteiligten Ressortchefs eine ein-
gehende Aussprache über die Streiklage statt . Auf Grund
«dieser Aussprache haben die Spitzenverbände einen Aufruf
zur Beendigung des «Streiks erlassen. Im Anschluß an diese
Besprechung wurde in Anwesenheit der Vertreter der Gewerk¬
schaften der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Beamten -
bundes empfangen . Der Reichskanzler sagte zu , die Erörte¬
rungen init den Spitzenverbänden Mer die grundsätzlichen
Fragen der Beamtenbesoldung alsbald forbzusetzen.

•
Der Aufruf der Gewerkschaften lautet :

„Unter völliger Nichachtung der gewerkschaftlichen
Grundsätze hat die Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbäh,tbe -
amter und -Anwärter durch die Aufforderung zum Streik den
Eisenbahnverkehr, auch den für die Ernährung des Volkes nö¬
tigen, lahmgelegt und es absichtlich unterlassen , dem Wunsche
der übrigen in Frage kommenden Gewerkschaften nach einenr
gemeinsamen Vorgehen nachzukommen . Dieser Lohnstreik
einer Beamtrngruppe muß bei der derzeitigen wirtschaftlichen
Lage auch «bei nur kurzer Dauer die LebenÄbcdingun.gen aller
Arbeitnehmer , besonders in den Großstädten , aufs verhäng - '

nisvollste gefährden. Geradezu katastrophal aber wirkt dieser
Streik jetzt drei Wochen vor der Konfereuz von Genua auf die
Außenpolitik ein. Die Verantwortung gegenüber den von
ihnen vertretenen Beamten , Arbeiter und Angestellten wie
auch gegenüber dem gesamten Volke legt deshalb den Unter¬
zeichneten Spitzenorganisationen aller Gswerkschaftsrichtungen
die gebieterische Pflicht auf, alle im Streik befindlichen Eisen¬
bahner aufzufordern , die Arbeit sofort weder aufzunehmen .
Die für diesen besondere« Streiffall der Reichseisenbahnbeam -
ten erlassene Verordnung des Reichspräsidenten wird mit der
Beendigung des Streik gegenstandslos. Di« Unterzeichneten
Spitzenorganisationen haben bei chren Verhandlungen mit der
Reichsregierung vom Stande der Besoldungsftage Kenntnis
genommen . Die Reichsregierung erklärt ausdrücklich, daß alle
Gerüchte «ud Meldungen über eine beabsichtigte Beschränkung
deS verfassungsmäßigen Koalitionsrechte» durchaus ««begrün¬
det find . Damit ist die Berücksichtigung der berechtigten Be¬
amtenforderungen und der Schutz des Koalitionsrechtes aller
Arbeitnehmer sichergestellt . Wir erwarten von der gesamten
Arbeitnehmerschaft, daß fie sich ausschließlich an die Weisun¬
gen chrer Spitzenorganisationon hält .

Allg. Deutscher GewerffchaftSbuud: gez. Leikhart .
Deuffcher GewerffchastSbund: gez. Baltrusch .
Gewerkschastsring deuffcher Arbeiter -, Augestellte«, «ud » e-

amtrnvrreiue : gez . Hartmamr , gez. Schneider .
Allg. Freier Augestelltenbund; gez : Aufhäuser gez. Süß ."

«

Der Reichsrat »ahrn in seiner Abendsitzung vom Donnerstageinem AuSschutzantrag folgend, Stellung zu dem gegenwär -
tigen Eisenbahnüeamtenstreik . Er gab zu , daß die Beamten «
schnst schwer unter dem unerhörten Druck leide , unter den da»Versailler Diktat In seiner Maßlosigkeit das deutsche « off und
säst die ganz« Welt gestellt «habe . Die Beamte« teilte « diese»L,S aber mit dem weitaus größten Teil der übrige« Bevölke-tun * und sie könnten aus dem Unglück des Volke» nicht de«
Anspruch herleiten, für sich unerfüllbare Forderungen durch-
setzen , « wollen. Der Reichsrat »erurteilte den Streik al»unvereinbar mit der Bramtrueigenfchaft und billigte die vo»der Reichsregieruu, getroffene» Maßnahmen . Er ersuchte dt«
Reichsregierung , mit alle« Mittel » darauf Bedacht , « nehme«,daß Ordnung geschaffen und die Autorität des Staates wieder-
hrrgestellt werde. Staatssekretär Stjeler gab einen eingehe»,den Überblick über die Entstehung des Streiks und die äugen -
blickliche Lage . Wie er mitteilte , sind die DirektionSPrSstde».ten angewiesen worden, unter allen Umständen für Schutz destArbeitswilligen zu sorgen ; sie sollen zu diesem Zweck mit de«
zustaildlgen Landesbehürden in Verbindrina treten . Die
Rerchsregierung beabsichtigt , lt . „F . Ztg. "

, nicht, ihre bisher,den Strelkenden gegenüber eingenommene Haltung irgendwiezu ändern .
»

Nach den Festellungen der Blätter beträgt die Zahl derStreikenden ia Großberlin S9999, darunter 4669 Lvkomati».
führer , im ganze» Reiche 296 999 .

*
Über den Umfang des Schaden» des Eisenbahuerstre« »

schreibt die „ Bossische Zeitung ", daß, da im Personenverkehrdie tägliche Einnahmen 39 Millionen Mark, im Güterverkehrdie täglichen Einnahmen 160 Millionen Mark betrage , miteinem täglich«» Einnahmederlust von 199 Millionen Mark
zu rechnen ist.

mrt : Trotz des Einsatzes der Technischen Nothilfe liegt der G>ü .
levverkehr gan; garnieder . Die Hanptwerkstättrn streiken außerder in Potsdam . Es fuhren nach und von Stettin und Star ,gard 6 Personenzüge , ein Eilgüterzug , ein Milch- und Viehzug,von Hannover ein D -Zug . von Magdeburg ein Personenzug ,d°n Halle ein D-Zug, 2 Eilgüterzüge , ein Milch- und Viehzug,nach Görlitz ern Personenzug . von Güsten 2 Personenzüge , vonBreslau elii D-Zug, von Küstrin 2 D-Züge und 2 Miwzüge .Aus Berlin wird noch vom Freiing berichtet -

Wie von zuMndiger Seite mitgeterlt wird, ist jetzt an denmesten Stellen die Technische Rvthilfe eingesetzt , seit heute mvr .rn verstärktem Umfange. Man hofft dadurch den lebcnswich.tigen Güterverke «hr und de» Berufsverkehr durchführen zu V «.nen . Der Schutz der Bahnanlagen ist da, wo es nötig ' ist, ein»geseyt . Bahnhöfe und sonstige Anlagen, die die TtreikenheMvorübergehend besetzt hatte«, sind geräumt . Bis zum volle«Funktionieren des Notbetriebes werden noch einige Tage hiw,gehen ; doch hofft die Verwaltung bestimmt, diesen NotbetrieS
durckssuhren zu können. Eine Beteiligung der Streikenden betder Technischen Nothilfe muß grundsätzlich abgelehnt werden .Sabotageakte haben an einigen Stellen stattgeftinden. Sckwurde in Minster i. W . die Lichtleitung durch Zerschneiden de«Kabel zerstört . In Königsberg (Neumark) versuchte ein Loko-
motivführer den Oberbahnhofsvorsteher abzusetzen .

Weitere Meldungen besagen :
Königsberg i . Pr . Dem Vernehmen nach ist die Leitung der

Streikbotvegung in Deutsch-Evlau verhaftet 'worden.Hamburg . Die Streiflage ist durch die Beschlußfassung de»
Deutschen Eisenbahnevverbandes verschärft worden. Der Ber .band

^beschloß in einer gestern abend abgehaltenen, stark besuch,ten Versammlung im Gowerkschaftshaus, seine Mitglieder auf .
zufordern , sich dem Streik anzuschließen . Danach werden jetztauch die übrigen Beamten und Angestellten in den Ausstanderntreten . Dagegen hat der hiesige Ausschuß des AllgemeinenDeutschen Gewerkschaftsbunde» in einer ebenfalls gesternabend im EewerkschaftShaus abgehaltenen Sitzung eine Parolegegen den Streik «herausgeben . Die ersten Notzüge, die vom
Hauptbahnbof abgingen, legten ihre Fahrt ohne Zwischenfallzuruck. Es wird voraussichtlich gelingen, die Verbindung mitKiel wieder «herziytellen und einen Zug nach Berlin abfahrenzu lassen. Ztvischensälle haben sich bis jetzt noch nicht ereignet ,da die streikenden Lokomotivführer und Heizer die größte Zu .
rückhaltung üben . Die streikenden Eisenbahner wollen jetzt ,wie in einer gestern abend abgehaltenen Versammlung be¬kannt wurde , den Transport .lebenswichtiger Artikel zulassen.

. In Hamburg sind gestern siebe» weitere Verhaftungen vor.
genommen worden . Aus diesem Anlaß erschienen mehrere
hunderte Streikende vor dem Gebäude der Eisenbahndirektioniund verlangten die Freigabe der festgenommenenStreifführer .Sie wurden jedoch mit dieser Forderung abgewiesen und von
Sicherheitspolizisten zerstreut.

Hannover : Die Eisenbahndirektion teilte am Abend mit :Die Streiffage «hat sich verschärft . Außer den Lokomotivführern
streiken vielfach das Zugbegleitpersonal und vereinzelt das
Bahnhofspersonal . Die Technische Nothilfe arbeitet .

Im Braunschweigische» ist die Technische Nothilfe eingesetzt.Das Verfahren wegen Dienstentlassung ist gegen einen Teil
der streikenden Beamten bereits eingeleitet. Streikende Ar¬
beiter wurden schon entlassen.

Magdeburg : Nach amtlichen Mitteilungen ist nur ein uiwe.
deutender Teil des Stations - und Zugsbeglcichersonals im
Streik . Nach wie vor find hauptsächlich Lokomotivführer am
Ausstand bete - iligt . Der Notbetricb ist auf allen Linien im Be¬
zirk Magdeburg aufrechterhalten.

Erfurt . Eine Anzahl Beamter, auch Lokomotivführer, die
vorgestern streikte«, erschienen gestern wieder zum Dienst . Der
Zugsberkehr wird nach bestimmten Plänen auftecht erhalten .
Störungen jm Betriebe kamen nirgends vor . Gegen alle Streik »
führer wird aufs schürffte vorgegangen.



Nürnberg : Tie Efienbalmdircktion Nürnberg teilt über die
Auswirkung des Streiks auf die bayerische Verkehrslage mit :
Der Zugverkehr über di« Übergänge von Aschaffeniburg bis Hof
ist eingestellt. Die Lämellzüge nach Frankfurt enden in
Aschaffenburg, nach Berlin in Bamberg . Auf der Strecke
Prabstzella wird Personenzngoerkehr mit Ludwigstadt geführt .
Es mutzte die Annahme - und die Rückhaltsperre für Güter
aller Art ausgesprochen werden. Im Direktionsbezirk Nürn¬
berg ist das Personal vollstündig zum Dienst erschienen.

•

Der „ Württg . Staatsanzciger " meldet vom Freitag : Gestern
wurde im Feurbachrr - Tunnel rin verbrecherischer Anschlag
auf den Arbeiterzug Nr . 5792, Stuttgart Hauptbahnhof ab
8,15 Uhr nachm ., durch Legen von Handgranaten auf die Schie¬
nen verübt . Der Tätern der von dem Wächter des Tunnels
in knieender Stellung gesehen wurde, aber im Rauche der
Lokomotive des vorüberfahrenden Zuges entweichen konnte,
hat die Handgranaten an die Schienen gelegt, offenbar um
diese zu sprengen. Eine explodierte, während di« andere scharf
geladen an der Schiene gefunden wurde . Der Anschlag hat
glücklicherweise keinen weiteren Schaden verursacht. Me Po¬
lizei hat Nachforschungen nach dem Täter eingeleitet .

*

Die Tage in Baden .
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Die Verkehrs- und

Betriebslage ist im allgemeinen unverändert . Nach und von
Württemberg , Bayern und der Pfalz verkehren die . Züge nach
wie vor planmätzig . Nach und vorr Nmtddentschland über
Frankfurt a . M ., und Würzburg ist der PerMengugvetkehr
infolge des Streiks in Rorddeutschland immer Nhch vollständig
unterbrochen. Der Berkebr mit den Rheinlanden wird durch
die beiden Schnellzugspaare 107/108 und 269/270 auf dem
Weg über Mannheim —LudwigShafen-^WormS—Mainz auf¬
recht erhalten . Von Heidelberg und Mannheim werden ein¬
zelne Personenzüge nach Weinheim und zurück ausgeführt .
Auf der Hauptbahn Mannheim - Basel mutzten bereits die
Schnell-Äge D76/D76 und D281/D282 , auf der Odenwald-
bahn die Schnellzug? D 37/D 38 ausfallen , während die wei-
tergchenden Einschränkungen im Schnellzugsverkehr erst am
Sonntag , den ' 5 . Februar eintreten .

»
Wie aus einer amtlichen Bekanntmachung in der heutigen

Nummer unseres Mattes hervorgeht, sah sich die Eisenbahn-
Verwaltung gezwungen , infolge des Streiks und der Beschlag¬
nahme schwimmender Kohlenkähne durch die Franzosen zur
Streckung ihrer Kohlenvorräte Einschränkungen im Personen ,
verkehr eintreten zu lassen . Vom morgigen Sonntag an wer¬
den daher , nachdem der Schnellzugsverkehr nach und von
Norddeutschland durch den Streik bereits unterbunden ist, nach
einer Vereinbarung mit den beteiligten Nachbardirektionen im
Bereich der Eisenbahngeneraldirektion Karlsruhe eine Reihe,
in der erwähnten Bekanntmachung im Einzelnen aufgeführte
Schnellzüge ausfallen . »

Einer Korrespondenznieldung zufolge hat wegen der Hal¬
tung des Borstandes der Reichsgewerkschast die süddeutsche
Landesvertretnng der Berliner Zentrale mitgeteilt , dah die
einzelnen LandeSgruppcn aus der Reichsgewerkschast ausschei-
den und Weisungen des Hanptvorstandes nicht mehr Folge
leisten . („ Bad . Beob.

" )

Ksdiscbe MocbenrücfcbUcfce .
Zum Eisenbahnerstreik.

Dank der Besonnenheit und Eiitsrcht der Beamten¬
schaft in Baden hat sich der EiserÄahnevstrekk nicht
auf unser Land ausgedehnt . Die Folgen der Verkehrs¬
einstellungen int Streikgebiet machen sich aller -
biriigs auch bei uns bemerkbar . Güter - und Postsendungen
aus dem Norden bleiben aus ; dazu kommt ein« merNiche
Stockung in der Kohlenzusuhr , die noch dadurch verschärft
wurde , daß , wie gestern gemeldet, die französischen Be¬
satzungsbehörden Kohlenkähne aus dem Rhein beschlagnahmt
haben . Die Eisenbahnverwaltung sah sich dadurch genötigt ,
im Personenzugveckkehr, namentlich aber im Schnellzugsver-
kchr Einschränkungen eintreten zu lassen. Es ist selbstver¬
ständlich, datz dafür Sorge getragen wird , Latz der Berufsver¬

kehr durch dies« erzwungenen Maßnahmen möglichst ivcistg be¬
einträchtigt werde . Der durchlaufende Postverkeh .v .ist . zum
Test unterbunden , zum Teil stark gefährdet, so datz die Ober -
postdireckttonen z. T . gezwungen wurden , die Annahme von
Postsendungen , besonders von Paketen , insoweit einzuschrän-
ken, als die Erreichung der Bestimmungsorte aussichtslos ist.
Die Oberpostdirektion Karlsruhe gibt heute un¬
ter Hinweis auf das vollständige Stocken des Eisenbahnver¬
kehrs in Frankfurt bekannt, daß eS sich empfehle, P o st -
sendungen jeder Art nach Rorddeutschland — mit
Ausnahme des besetzten Gebietes — vorerst nicht abzusen¬
den, da zurzeit kaum Aussicht aus Weiterbe¬
förderung über Frankfurt a . M . hinaus besteht.

Wir wollen hoffen, datz der in der Hauptsache auf kommu¬
nistische Machenschaften zurückzuführende Streik so schnell wie
möglich zusammenbricht . Deutschland und das werktätige Voll,
das ja an seinem Leibe die ruinösen Auswirkungen der in
leichtfertigster Weis« vom Zaun gebrochenen Lähmung des
Verkehrsapparats zu spüren bekommen wird, würde eine län¬
gere Stillegung seines Wirtschaftslebens nicht ertragen .

•

Nachträgliche Gas - und Strompreiserhöhung .
Ende Januar gab das Karlsruher Gas -, Wasser- und Elek¬

trizitätsamt die Erhöhung der Preise für die in den Mona¬
ten Dezember und Januar gelieferten Gas - und Strom¬
mengen bekannt . Es ist das eine Methode, die eS, wenn wir
nicht , irren , schon früher anwandte und die schon damals
großes Befremden in der Verbraucherschaft hervorrief , ein
Befremden , das nur zu verständlich ist, da der überwiegende
Teil der Beamten , Arbeiter und Angestellten zurzeit selbst
bei äutzevster Sparsamkeit nicht weitz , wo er das Geld zur
Bestreitung der unbedingt notwendigen Ausgaben hernehmen
soll . Wenn zu den einigermaßen vorher berechenbaren Aus¬
gaben noch derartige unvorhergesehene Nachtragsforderungen
kommen, so ist demjenigen , der die neue Last nicht auf andere
Schultern abwälzen kann, eine solide und ordentliche Wirt¬
schaftsführung unmöglich gemacht.

Wie der Fe st besoldete , empfindet auch die Ge¬
schäftswelt das von der Stadt eingeschlagene Ver¬
fahren als unangebracht und schädigend . Handelt es
sich dv^ : bei ihr vielfach um Beträge von recht erheb¬
licher Höhe, die sie nicht wie ihre übrigen Unkosten
in die Preiskalluiation einsetzen kann . Die Handwerks¬
kammer Karlsruhe erließ dieser Tage eine Erklärung , in
der sie das Vorgehen des Gas -, Wasser- und Elöktrizitäts -
amts auf das schärfste verurteilt . Sie berief sich dabei
t arauf , daß gerade die Stadtverwaltung Karlsruhe sich immer
und immer wieder weigere , die den Handwerkern durch Lohn¬
erhöhungen usw . entstandenen Mehrkosten für ihre Liefe¬
rungen und Leistungen auszubezahlen . Dabei sei doch sicher
anzunehmen , daß das Gas - , Wasser- und Elektrizitätsamt be¬
reits im Dezember 1981 von einer Erhöhung der Kohlenpreise
wußte , weshalb es die Verpflichtung gehabt hätte , rechtzeitig
auf eine Erhöhung der Preise für Gas und elektrischen Strom
hinzuweisen. Wir wissen nicht , ob diefe Annahme zutrifft ,
doch . erscheint uns die Klage der Handwerkskammer an sich
begründet . Nachtragssorderungen dieser Art müssen not¬
wendig zu Unzufriedenheit und Verstimmung führen , zumal ,
da eine gleichmäßige und gerechte Verteilung der Kosten auf
alle Verbraucher garnicht möglich ist. Man kann wohl den
Geschäftsmann und den einzelnen Haushalt zur nachträglichen
Zahlung heranziehen , aber niemals etwa die Fahrgäste
der Straßenbahn , öbwohl doch gerade auf diese ein
Großteil des Stromverbrauchs entfällt . Verteilt man also
das Defizit der Elektrizitätskaffe im Umlageverfahren einfach
aus die übrige Verbraucherschaft, so mutz diese nachträglich
auch noch d i e Kosten mittragen , die billigerweise von den
ßbenützern der Straßenbahn bestritten werden - müßten . Sie
hätte also berechtigte Ursache über eine durch keinerlei Bil -
ligkeitsgründe gerechtfertigte „Doppelbesteuerung " zu
klagen. Erfolgt aber die Verteilung so , daß auch die Stra¬
ßenbahn die nachträgliche Preiserhöhung für den von ihr
bezogenen Strom zu bezahlen hat , so lägen darum nicht min¬
der triftige Gründe gegen die Methode der nachträglichen
Preisfestsetzung vor, da ja dann die Straßenbahn die Fahr¬
preise monatelang zu niedrig bemessen hätte , so datz wiederum
die Allgemeinheit , also auch die Nichtbenutzer der Straßen¬
bahn , für die Defizitvermehrung der letzteren aufkommen
mützte. Es wäre dringend zu wünschen, datz die Stadtver¬
waltung , die sich ja allerdings infolge der Kohlenpreisschwan¬
kungen in einer mißlichen Lage befindet , eine Möglichkeit
fände , um die geschilderten unerwünschten Folgen dieser Preis¬
schwankungen zu paralysieren .

Schwarzbrenner » nd Morichubeu.
Bis zu welchem sittlichen Tiefstand die nackte Profilsucht

gewisse Schwarzbrennerkreise geführt hat , erhellt aus der die.
ser Tage in einer amtlichen Mitteilung erwähnten Tatsache,
daß kürzlich bei einer steuerlichen Nachschau in Eisental (Amt
Bühl ) aus einen Zollbeamten mehrere scharfe Schüsse abge-
fepert wurden . Dieser Vorfall mutzt« selbst denjenigen , di«
bisher immer noch geneigt sein mochten, den heimlichen
Schnapsfabrikanten mildernde Umstände zuzubilligen , v« k
Augen führen , mit was für Elementen man es hier zu»
Teil zu tun hat . Wer im Widerstand gegen das Gesetz so¬
weit geht, datz er die zur Wahrung dieses Gesetzes berufenen
Beamten in mörderischer Absicht angr «ift , der stellt sich mit
dem gemeinen Schwerverbrecher auf eine Stufe und hat sich
die Anwartschaft für das Zuchthaus erworben . Man kann
nur wünschen, datz dieser Fall allen gleichgültig Denkenden
die Augen öffnen und sie zu tatkräftiger Mitwirkung bei der
unerhört schwierigen Bekämpfung des Schwarzbrennertum »,
dieses jüngsten Krebsgeschwürs am Volkskörper, veranlassen
weide . — i .

Urommunalpolit . Rundschau .
Münchens Lebe« «nd Not im Jahre 1921 .

Ein anschauliches Bild vom wirtschaftlichen Leben Münchens
und von der Bedrängnis seiner Bevölkerung geben die vont
Städtischen Stilistischen Amt herausgegebenen Aufzeichnungen
über das Jahr 1921 .

Münchens Einwohnerzahl wächst. Für den letzten Jahres ,
abschlutz werden rund 880 000 Einw ohner geschätzt, gegenüber
666 000 im Jahre 1920 und 640 000 im letzten FriedenS -jahre
1913 . Dieses Wachstum der Münchener Bevölkerung nach
dem Kriege' ist in der Hauptsache auf starke Zunahme des Zu¬
zugs von auswärts zurückzuführen. Von der allgemeinen
Bevölkeruugszunahme, die seit Kriegsschlutz auf dem verklei¬
nerten deutschen Reichsgebiet, namentlich durch Rückwande¬
rung Deutscher aus dem Auslande und durch Einwanderung
aus früheren deutschen Gebieten , eingetreten ist, entfällt ein
nicht unerheblicher Teil auf München.

Dagegen ist der natürliche Bevölkerungswechfel durch Ge¬
burten und Sterbesälle im Jahre 1921 nur gering ; her Über¬
schutz der Zahl der lebend geborenen Kinder über die Zahl der
Sterbefälle beträgt nur 2894 . Nach dem starken Geburtenaus¬
fall der Kriegsjahre 1914— 18, der so groß war , als ob fast
zwei Jahre laug überhaupt keine Kinder in München zur Welt
gekommen wären , hatte die Geburtenhäufigkeit des Jahres
1920 den Stand der Friedenshöhe in der Hauptsache nur des¬
halb zu verzeichnen, weil nach Kriegsschlutz eine ungewöhnlich
große Zahl Ehen geschloffen worden ist . Die Zahl der . Ehe¬
schließungen, die im Jahre 1920 10 193 betrug , ist 1921 auf
7818 zurückgegangen. Die SterblichkettSziffer Münchens ist
gegenüber 1920, hauptsächlich infolge des Rückganges der Ge¬
burtenzahl , von 14,3 auf 13,2 pro 1000 der mittleren Bevölke¬
rung gesunken; in den letzten Monaten 1921 hat fich die Sterb¬
lichkeit wieder erhöht.

Der Fremdenverkehr ist im Jahre 1921 größer gewesen als
jemals zuvor. Die darüber festzustellenden Zahlen sind nur
Äindestzahlen , da die Fremdenmeldungen erfahrungsgemäß
nicht vollständig sind . Auf Grund der vorliegenden Meldungen
sind über eine Million Fremde im Jahre 1921 nach München
gekommen, während 1920 rund 760 000 , im letzten Friedens¬
jahr (1913 ) rund 600 000 Fremde in München ftstgestellt wor¬
den waren .

Die Bersorgungsverhiiltnisse der . Münchener Bevölkerung
mit Lebensmitteln , Kohlen usw. haben sich seit Ende des Krie¬
ges etwas gebessert , bleiben aber bei den meisten Artikeln im¬
mer noch stark unter dem Friedensstand . In der Brotversorgung
ist durch die teilweise Aufhebung der öffentlichen Bewirtschaf¬
tung eine Erleichterung gegenüber 1920 herbeigeführt
worden . Wenig gut ist die Versorgung mit Butter und ver¬
schiedenen anderen Waren . Der stärkste Notstand besteht noch
bei der Milch . Es war 1921 in der Milchbersorgung nur wenig
mehr als die Hälfte des Friedensstandes erreicht. Die Kohlen¬
versorgung ist etwas günstiger gewesen als im Vorjahre .
" Die vom Statistischen Amt der Stadt München geführten
Index - Berechnungen über den wichtigsten Lebensbedarf einer
fünfiöpfigen Münchener Familie an Lebensmitteln , Heizung,
Beleuchtung und Wohnung unter Ausschluß der Bedürfnisse
für Kleidung, Wäsche , Fahrkosten, Steuern , Anschaffung von
Hausgeräten usw . kennzeichnen eine Berteuerung gegenüber
dem Durchschnittder Jabre 1913/14 auf das Dreifache bis zum
Januar 1920, auf das Achtfache bis zum Januar 1921 , um da»

Volksbübne Ikarlsrube e. V.
Dian schreibt uns :
Mit seiner ordentlichen Mitgliederversammlung , die am 24.

Januar unter Leitung des 1. Vorsitzenden Herrn Regierungs¬
rat Günther , stattfand , beschloß der Verein „Volksbühne
Karlsruhe " satzungsgemätz sein zweites Geschäftsjahr , das
erstmals ein volles Kalenderjahr umfaßte . Der Geschäftsfüh¬
rer , Direktor HanS Blum , erstattete den Geschäfts und Re->
che^ r^ aftsbericht, der in jeder Beziehung als hocherfreulich zu
bezeichnen ist und dem die folgenden Anführungen , die allge¬
meines Interesse haben dürften , entnommen j ^sind. DaS
junge Unternehmen steht nach glücklicher Werwinhung einiger
Kinderkrankheiten und sogar einiger Krrsen ^nunmehr festge -
gründet da. und hat das Recht , Hoffnu ngS .sr .eu di g in
d i « Zukunft zu blicken. Es ist ein gute» Zeichen für die
geistige Verfassung der Arbeiter -, Angestellten - und
Beamtenkreise , aus denen fich das Volksbühnenpublikum
bekanntlich zusammensetzt, datz sie trotz der ungeheuren Teue¬
rung in all den Dingen , die schlechterdings unentbehrlich sind
fürs Leben, immer noch gerne Mitte ! zur Verfügung stellen,
um die idealen Bestrebungen der Volksbühne zu .fördern .

Die Volksbühne hat im abgelaufenen Geschäftsjahr die
stattliche Zahl von 109 463 Eintrittskarten an ihre Mitglieder
verteilt . Sie führte ihre Besucher in 69 Schau - und Lust¬
spielvorstellungen , an denen neun verschiedene Werke
gegeben wurden : „Die Räuber ", „Pension Schöller", „Die
Stützen der Gesellschaft ", „Die JourmMsten

"
, „Emilie Ga -

lotti "
, „Der Biberpelz ", „Rose Bernd "

, „Der zerbrochene
Krug" und „Der eingebildete Kranke" und „ Hoffnung auf
Segen ". Weiterhin gab es 22 Opernvorstellungen , in denen
die drei Opern „Der Evangeliman "

, „Der Wildschütz
" und

„Troubadour " aufgeführt wurden . Außerdem fanden 6 Vor¬
stellungen der Operette „Der Vogelhäädler " statt . Endlich
veranstaltete die Volksbüchte vier Sinfoniekonzerte ,
«ine Kindervorstellung (Froschkänig ) und einen Ein¬
führung sab e n d zu „Rose Bernd ". Schauspiel und Ope-
rette war im KonzerkhauS,. Oper und Kindervorstellung im
Landestheater . Die Besucherzahl , die in den Frühjahr -
und Sommermonaten stark gesunken war , hat sich wieder sehr
gehoben, so datz heute rund 8800 Personen jede VorstelkungA -
lkethe besuchen. Die Besucher stmnmen zu drei Viertel au »

Arbeiterkreisen. Der Rest find hälftig Angestellte und untere
und mittlere Beamte .

Eingedenk ihrer Hauptaufgabe , zu bilden und zu belehren,
gab die Volksbühne für jede ernste Vorstellung gedruckte
Einführungen aus , die in neuerer Zeit auch durch kurze
einführende Vorträge , die den einzelnen Vorstellungen voran¬
gehen und ihnen Verständnis und Stimmung vorbereiten , er¬
setzt worden sind. Die Zusammenarbeit mit dem Landesthea¬
ter vollzog sich im besten Einvernehmen . Den Verkehr der
Einzelorgamsationen —> es sind heute 96 — mit der Ge¬
schäftsstelle sowie den Einzelvertrieb der Karten besorgen nach

' wie vor die Vertrauensleute , denen für ihre opferwillige und
oft recht dornenvolle Tätigkeit wiederholt von allen Seiten
hohes Lob ausgesprochen wird . Sie sind die Säulen , die Zas
ganze Volksbühnengebäude trägen .

Als Neuerungen sind zu buchen , datz von jetzt ab in je¬
dem Vierteljahr eine Schauspielre ihr im
Landestheater ftattfindet und datz die Eintritts¬
preise , die «in Jahr lang unverändert waren, ab 1 . Januar
erhöht wurden .

Der Rechenschaftsbericht zeigt, daß di« Volksbühne ihre
Selbstverwaltung restlos selb st bestreitet . Die
Mittel werden durch verhältnismäßig geringe Aufschläge auf
die Karten aufgebracht.

Die Versammlung erteilte hierauf allen Funktionären die
Entlastung und der Vorsitzende dankte ihnen für ihre erfolg¬
reiche Tätigkeit . Aus der Mitte der Versammlung wurde so»
' " nn dem Vorstand für seine selbstlose Arbeit gedankt und der
bekannte Vorstand einsfimmig wiedergewählt . Der Vorsitzende
schloß die Versammlung mit den besten Wünschen und Hoff-
nurigen für eine gesunde Fortentwicklung unserer Volksbühne,

Leitungsausstellungen .
Dr . Karl d 'Ester, Privatdozent an der Universität Münster ,

schreibt der „Köln. Ztg . "
: Die Presse, die so oft für alle mög¬

lichen Bestrebungen selbstlos eintreten mutz , sieht sich durch den
ihr aufgezwungenen Kampf ums Dasein genötigt , auch einmal
die Werbetrommel für sich selbst zu rühren , um die Leser Wer
die wichtige Aufgabe, die ihr besonders in unserer Zeit zufällt ,
aufzuklären . Zahlreiche Blätter haben es teils im Ernst , teils
in scherKafter Darstellung versucht, ihren Lesern klarzu¬
machen, datz sie Unrecht haben, heute die Zeitun » abLubestellen,.

weil sie, der allgemeinen Teuerung Rechnung tragend , teurer
wird, sich aber nicht darüber aufregen , datz man für einen
Anzug den zwanzig- bis fünfundzwanzigfachen Friedenspreis
bezahlen muh . Zu den bisher angewandten Mitteln , die Leser
über die Wichtigkeit der Presse einigermaßen aufzuklären , ist
nun noch ein neues getreten . Man versucht heute auf allen
möglichen Gebieten dem Volk Einsicht in verschiedene Verhält¬
nisse — etwa der Medizin, der Technik und des Wirtschafts¬
lebens — zu geben , indem man allgemeinverständliche AnS-
stellnngen veranstaltet .

Die Presse will nun auch diesen Weg gehen. Wer di«
„Bugra " in Leipzig besucht hat , dem ist sicher noch die äußerst
belehrende Abteilung zur Entwicklung der Presse in Erinne¬
rung . Leider waren dort die einzelnen Länder noch nicht voll¬
ständig und die Parteipreffe sehr lückenhaft vertreten . Di«
mustergültigen Arbeiten von Martin Spahn bildeten damals
einen Glanzpunkt im Rahmen der sehr beachtenswerten Pretz-
schau . Leider haben Krieg und Revolution diesen Bestrebun¬
gen ein Ende bereitet . Doch man beginnt erfreulicherweise
die alten Fäden wieder aufzunehmen .

Kürzlich fand die erste internationale Zeitungsausstellung

Satt, und zwar in der Tschecho-Slowakei , ist Prag . Die sozial-
rmokratische Pesse veranstaltete auch vor einiger Zeit eine

Ausstellung ihrer Parteipresse in Bielefeld , und in den letzten
Januarwochen dieses Jahres findet in Nürnberg eine Aus -
stellung statt , die die Zeitung im Dienste der Kultur zeigen soll.
Veranstalter ist der Bildungsverband der deutschen Buch¬
drucker . Man kann dieses Unternehmen nur aufs beste be¬
glückwünschen , denn mehr als die schönsten Worte wirkt di«
Anschauung. Man möchte nur wünschen, datz dieses Vorgeh«»
von Nürnberg bald Nachahmung finden möge. Es ist zu hof¬
fen, datz die Ausstellung als Wanderschau ausgebaut wird,
denn die Verhältnisse machen es heute gerade den Kreisen,
tue sich für eine derartige Sache erwärmen , unmöglich, di«
teuern Reise- und Aufenthaltskosten aufzubringen . Wenn aber
die Ausstellung bald in dieser, bald in jener Stadt gezeigt
würde, so hätte das auch den guten Erfolg , die heute noch der
Pretzarbeit ablehnend gegenüberstehenden Kreise eines Besser«
zu belehren und vor allem den privaten Sammeleifer aus dem
so überaus vernachlässigten Gebiet der Publizistik . Man ver»
asrstattet doch Ausstellungen der verschiedenstenDinge , da sollt«
man meinen , die Presse, mit der wir täglich umgehen müssen,
dürfte dasselbe Recht beanspruchen, wie etwa indische Kunst
oder alte Wiegendrucke .



« it- fzchnfoche bis zum Januar 1S22. Bei Berücksichtigung
L , Preissteigerungen für Kleidung, Wäsche usw. ergibt sich
eine noch wesentlich stärkere Verteuerung der Lebenshaltung .

Au der großen Teuerung , die auf der Bevölkerung lastet,
zp eine weitere Verschlimmerung der Wohnungsnot gckoinm »
Wien . Die WohnungÄieht«, mit immer mehr Fällen von Woh-
Mingsüberfüllung , hat sich mit der Bevölkerungszunahme und
Dei der sehr geringen Bautätigkeit weiter verstärkt.

Eine gewisse Erleichterung in den wirtschaftlichen und s-̂ ia .
Den Verhältnissen der Münchener Bevölkerung ist durch die
Ubnahm« der Arbeitslosigkeit eingetreten . Die Zahl der unter¬
stützten Vollerwerbslosen (tzauptunterftützungsempfänger ) b«-
Irug Ende 1921 nur mehr 4163 gegen 10 827 Ende 1920 und
18 445 Ende 1919.

Der Verbesserung der Erwerbstätigkeit sWht aber eine Ver¬
schlimmerung der allgemeinen Notlage weiter durch die Folgen
her Geldentwertung wirtschaftlich und sctzial herabsinkender
Wcvölkerungskreisegegenüber, die aus bestimmten Gründen am
Ir u>erbsleben nicht teilnehmen können, wie die Schwerkriegs-
hcschädigten , Witwen , Waisen, die erwerbsunfähigen Klein¬
rentner , Arbeitsinvaliden usw. So ist die Zahl der von der
Armenpflege Versorgten (der sogenannten eingeschriebenen
Armen ) von 11 029 im Dezember 1920 bis auf 12 208 im Sep¬
tember 1921 angewachsen. Die Zahl der durch Zuweisung
verbilligter Lebensmittel in München versorgten Personen ist
erheblich gestiegen .

Aolttiscbe Neuigkeiten.
Die Mirtsdisttsbeibilte kür Teuerungs¬

gebiete .
Hm Reickstttabinctt wurde bereits vor einigen Tagen ein

Nachtrag zum Reichshaushaltsplan für 1921 verabschiedet,
durch den die Mittel zu Wirtschaftsbrihilfen für Reichsbeamte
in Orten mit besonders schwierigen wirtschaftlichen Verhält¬
nissen in Anlehnung an die Tenerungsznschüffe für die Ar¬
beiter bereit gestellt werden . Der Nachtragsetat ist bereits
den Landesregierungen zugegangen und wird voraussichtlich
Mitte der nächsten Woche im Reichsrat verabschiedet sein, so
daß der Reichstag darüber beschließen kann.

Aus dem IKeicbsrst.
Im Reichsrat wurde heute der Entwurf einer Schlichtungs¬

ordnung gegen die Stimme Sachsens angenommen . Ange¬
nommen wurde ferner gegen die Stimme Bayerns der Gesetz¬
entwurf zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, der den
ärztlichen Behcindlungszwang unter Ausschluß der Behand¬
lung durch nicbtapprebierte Personen , ferner das Verbot oer
Anpreisung von Heilmitteln in Zeitungen , sowie den Melde-
gwang , unter Umständen Krankenhauszwang enthält und auch
den Beischlaf unter Strafe stellt, wenn Ansteckungsgefahr wis¬
sentlich vorhanden ist . Die bewußte Übertragung soll auch
dann bestraft werden, wenn eine Ehe unter solchen Umstän¬
den geschlossen wird . Einstimmig angenommen wurde eine
Verordnung zur Änderung der Fernsprechordnuny , wodurch >
die dringenden Preffegespräche neu geregelt werden . Danach
Werden einheitlich im Reich bestimmte Sperrstunden festgesetzt
— von 8 bis 9% Uhr vormittags und von 4 bis 5 ’A lkhr nach¬
mittags — innerhalb deren die Presse für ihre Gespräche kei¬
nen Anspruch auf Vorrang und ermäßigte Gebühr hat . Drin¬
gende Preffegespräche sind auch Nachrichten über sportliche
Veranstaltungen und Einrichtungen , soweit sie der Jugend -
«nd der Volkswohlsahrt dienen . Die Neuregelung soll nach
dem Reichsraisbeschlutz am 1 . März in Kraft treten . Unver¬
ändert angenommen wurde der Etat der Postjverwaltung für
10W . Mit nur geringen Änderungen erfolgte schließlich die
Annahme des Etats des ReichSverkehrsministeriumS (Werwal-
tung der Reichseisenbahn) .

Der kranzösiscb- engttscbe Garantievertrag
Aus L- ndon berichtet die „Franks . Ztg." vom 3 . Februar :

Die gestrige Unterredung des französischen Botschafters mit
Lord Eurzon hat weniger der Regelung der orientalischen
Fvage als vielmehr dem Abschluß des Garantievertrages ge-
gölten. In gut unterrichteten Kreisen wird versichert, daß die
Verhandlungen einen guten Fortgang nehmen und daß die
Hauptschwierigkrsten als überwunden betrachtet werden: kön-
nen Man habe nunmehr die feste Überzeugung , daß das Ab¬
kommen zwischen den beiden Regierungen gesichert sei und
zwar auf Grund einer Formel , die dem wesentlichen Ziele des
Abkommens , der Sicherung deS Friedens in Europa , in vol¬
lem Umfange Rechnung trage .

Der LwiscdenkaN in spetersdork.
Rach einer Havasmetdung wurden bei dein Zwischenfall in

Petersdorf auf französischer Seite zwei Personen getötet und
80 verwundet . Die interalliierte Kontrollkommission habe stch
bereits mit dem Vorfall beschäftigt und werde Sanktionen ver¬
gangen . Die französische Regierung ihrerseits werde Repara¬
tionen vergangen für die geschädigten Staatsangehörigen .

Havas meldet aus Berlin , der französische Ministerpräsident
habe den französischen Botschafter in Berlin , Laurent , ersucht»
sich nicht nach Paris zu begeben, sondern auf seinem Pasten
zu bleiben, um von der deutschen Regierung die Erklärungen
und die Wiedergutmachungen zu verlangen , die im Hinblick
ans die Vorfälle in Petersdorf für nötig gehalten würden .

Rach dem „Echo de Paris " gibt man im französischen Mi¬
nisterium für auswärtige Angelegenheiten eine andere Dar¬
stellung, .wonach nicht zwei französische Soldaten getötet , son¬
dern nur lebensgefährlich verletzt worden find.

Line Rede des britischen Lordkanziers .
Der Lordkanzler Lord Birkenhrad hat bei einem politischen

Essen eine Rede gehalten, in der er die Gegner der Koalitiou ,
besonders Lord Grey, heftig angriff . Der Lordkanzler erklärte ,
man befinde sich in einem ernsten Augenblick im politischen Le¬
ben. Die Koalition sei nichts weniger als im Sterben . Die
Regierung wolle ihren Beistand erhalten , wenn dies der Wille
der Nation sei. Birkenhead kritisierte die Haltung der Arbei¬
terführer und sagte, die Rolle, die sie in den letzten drei Jah¬
ren gespielt hätten , beweise , daß sie unwürdig seien, die An¬
gelegenheiten eines großen Reiches zu führen . Weiter erklärte
er : Lord Grey und Lord Robert Cecil haben keine Unterstüt¬
zung in London, keine Mehrheit im Unterhause , auch nicht im
Oberhause . Was find die Leistungen Greys , der wie Moses
vom Berge hcraüsteigt mit einem neuen Gesetzbuch für diplo-
maüsche Beziehungen ? Grey ist verantwortlich für die lange«
diplomatischen Verhandlungen während der so kritischen Jahre
vor dem Krieg. Es ist nicht Leuten wie Grey zu verdanken,
wenn heute das britische Reich nicht den Anordnungen Deutsch¬
lands zu . gehorchen braucht. Während des ersten Moaats des
Krieges « achte Beniselos das Anerbieten an England » das ge¬
samte griechische Herr für die Zwecke des Krieges England zur !

Verfügung zu stelle ». Dieses Anerbieten wurde znrückgewi .«.
sen . Wenn dieses Angebot damals « «genommen worden wäre,
so würde die Halbinsel Gallipoli ^ fallen sein, und wenn ste
gefallen wäre , so wäre unstreitig der Krieg zwei Jahre früher
zu Ende gegangen . Möglicherweisewäre eS dann niemals aut
russische, , Revolution ßcfommen. Wie konnte die Ablehnung
der griechischen Divisionen gerechtfertigt werden ? Mit der
Hoffnung , die Türkei zu verhindern , in den Krieg einzutreten ?
Jedes intelligente Kind hätte wissen müssen , daß nicht die ge¬
ringste Möglichkeit bestcoch, die Türkei von einer Beteiligung
am Kriege abzuhalten . Da ? wüßte man von, ersten Tage
des Krieges.

Das deutsche Eigentum in Amerika.
Wie dem „ Iirw Forok Herold" aus Washington berichtet

wird, hat der demokratische Senator King angekündigt , er
werde diese Woche einen Presseseldzug zugunsten der Bill
beginnen , die jetzt dem Rechtsausschuß vorliegt , und die die
Zurückgabe allen Eigentums an Deutsche in Amerika, das
diesen während des Krieges genommen wurde , vorsieht. Er
sagte : „Wir sind jetzt eine Gläubigernation in Höhe von drei¬
ßig Milliarden Dollars . Wir sollen nicht einen Augenblick
länger daS Privateigentum zurückbehalten, um irgend welche
anderen Aufbrüche, die Amerika gegen seine früheren Kriegs¬
gegner haben » ah i« Gcgenrechnung zu bringen ."

Internationale soz . Uronkerenz in Paris .
Etüde dieser Woche tritt in Paris eine internationale fozia.

stftifche Konferenz zusammen , an der Vertreter der deutschen
Sozialdemokratie und der unabhängigen sozialdemokratischen
Partei teilnehnren werden . Es nehmen ferner an der Konfe¬
renz teil die Bereinigte sozialistische Partei Frankreichs , die
englische Labour Party , die englische Independent Labour
Party und die «ngtrsche Trade Union, sowie Vertreter der so¬
zialistischen Parteien Belgiens , Italiens usw. Die Konferenz
hat die Aufgabe , das Revarationsproblem und die Frage deS
wirtschaftlichen und finanziellen Wiederaufbaues von Europa
zu diskutieren.

Brurze polit . Nachrichten.
* Die Papstwahl . In der Sixtinischen Kapelle zu Rom ver¬

sammelten sich am Mittwoch 53 Kardinäle . Nachdem die Be¬
stimmungen über das Konklave verlesen worden waren , wurde
um halb 7 Uhr abends das .Konklave geschlossen.

Dadiscbe Mebersicbt.
Wadischer Landtag .
Einzelheiten aus dem Etat .

Das bad . Landestheater schließt seinen Voranschlag mit einem
D sizit von 4663 000 M . ab . Die Gesamtausgaben sind aus
8 481 000 M . veranschlagt. Demgegenüber stehen Einnahmen
im Betrage von 3 848 000 M . Ncwh der Vereinbarung mit der
badischen Staatöregierung hat die Stadt Karlsruhe von diesem
Defizit 50Proz . d . i . 2 316500 M . zu tragen .

Die neuen Lxprehgutsätze .
* Rach Anordnung des Reichsverkehrsministers treten die

neuen Erpreßgutsätzc am 10. Februar 1922 in Kraft .

Verband Südwestdeutscher Industrieller .
Am Dienstag , den 24 . Januar ^ fand in Ofsenburg die 45.

ordentliche Plenarvcrsammlung des Direktoriums des Ver¬
bandes Südwestdeutscher Industrieller unter dem Präsidium
des erstem Verbandsvorsitze„den, Kommerzienrat Stoeß - Zie«
gelhausen bei Heidelberg statt . Über die Sitzung wird uns be.
richtet:

Der Persanuniung wobiuen als Vertreter der Regierung
Ministerialrat Dr . Jmhosf voin badischen Aceeitslninisterium
und Lberregierungsrat Kohlmeier vorn badischen Ministerium
des Innern bei . Rach einer kurzen Begrüßungsansprache des
Vorsitzenden sprach zu Punkt 3 hier Tagesordnung Verbands -
shndikus Dr . Mieck-Mamchcim über die „Allgemeine Wirt -
schastslage" . Er schilderte einleitend die derzeitige politische
Weltlage , sie. kritisch beleuchtend, ging dann auf die Verhand¬
lungen von Cannes des einzelnen ein, um anschließend die
wichtigsten Wirtschastsfragen in ihrer Bedeutung für die ba¬
dische und südwelstdeutfche Industrie zu besprechen . Er kriti¬
sierte scharf die Tarifpoilitik von Eisenbahn und Post und be¬
handelte dann die Gestaltung der handölspolitischen Verhält¬
nisse Deutschlands und die zwischen Deutschland und anderen
Staaten nach dem Kriege zum Abschluß gelangten Wirtschasts .
abtommen . Er erörterte ferner die Fragen der deutschen
Sachsieferunge« und die Bestimmungen des Wiesbadener Ab -
kominens, ging aus die Stellungnahme ^.des Verbandes Süd¬
westdeutscher Industrieller zum geplanten deutschen Liefer -
verbcmd nochmals ein und betonte die Notwendigkeit einer
iminer einheitsicheren und stärkeren Organisation der deut¬
schen Industrie in den großen deutschen landschaftlichen In »
dustrieverbänden.

An die Ausführungen des Berbvndsfyndikus schloß sich eine
Aussprache, an der sich besonders Kommerzienrat Gütermann .
Gutach, Kommerzienrat Stoetz-Ziegelhausen, Fabrikant Kroll -
Singen , Syndikus Hertzer -Freiburg und Kommerzienrat Stic .
yelrr-Konstanz beteiligten.

Nachdem die Erledigung einer Reihe geschäftlicher Angele¬
genheiten erfolgt war , sprach zu Punkt 3 der Tagesordnung
Ministerialrat Dr . Jmhoff -Karlsruhe über „Baukostenbeihilfe
und Wohnungsabgabe " . Die ausführlichen fachlichen Dar -
legungen des Redners gaben Anlaß zu einer sehr eingehenden
Aussprache über die wichtige Materie . An der Aussprache be¬
teiligten sich besonders die Vertreter der einzelnen Baustoff ,
industrien und Mitglieder des Direktoriums , die der Textil¬
industrie angehören .

Anschließend berichtete der Dezernent für Eisenbahnwesen
beim Verband Südweftdeutscher Industrieller , Dr . Hartman »,
über die Stellungnahme des Verbandes zur abermaligen Er -
Höhung der Gütertarife , zur Gewährung von Ausgleichstari »
fen für die Walserumschlagsplätze und zur stärkeren Durch¬
staffelung der Gütertarife auf weitere Entfernungen , ferner
berichtete er über die in vorstehenden Angelegenheiten gepflo¬
genen Verhandlungen . ,

In der Aussprache ergriffen Oberregierungsrat Kohlmeier ,
Direktor Koechffn- Steinen i . W„ Direkwr Reinhard vom Fen -
dellkonzern , Kmnmerzienrat Stoetz-Ziegelhausen , Fabrikant
Krvll-Singen u . a . m . das Wort zu längeren Ausführungen .

lZum Schluß erstattete Diploiningenieur Koebig , Leiter der
Badischen LandeskoWenstölle Mannheim , einen sehr inter¬
essanten und iastrukttven Vortrag üb« : Entwicklung und der¬

zeitige Lage der Kohlanversorgung Badens", feine AuSfW »
rungen durch Erläuterung zahlreichen, im VersammlüngSfirot
zum Aushang gelmigten statistischen Kartenmaterials , ergäw
zend.

Nassem noch sehr lebhafte Magen einzelner Industrie¬
zweige über die derzeitige völlig ungenügende Kohleiwersor-
gung zur Sprach « gebracht worden waren , wurde die Sitzung
geschlossen.

Irurze « achrichten aus Kaden.
Eisenbahn - VerkehrSsprrrr«.

Aufgehoben ist Annahmesperr « für Frachtguiwagenladun -
gen Nürnberg Ort und Übergang.

DZ . Offtttbi »B , 31 . Jan . Etwa 400 Genossenschafter auS
den Kreisen Ofsenburg , Badens und Frciburg hatten sich kürz¬
lich einer Einladung des Verbandes Badischer lanwvirtschaft.
sicher Genossenschaften in Karlsruhe folgend, hier in der Mi-
chelhalle versammelt , wo Direktor Feldman« von der Badi¬
schen Landwirtschaftlichen Hauptgerwssenschaft die Erschiene¬
nen begrüßte und Verbandssekretär Armbruste» über genos-
scnschaftliche Tagesfragen referierte . Direktor Feldmcmn gab
ein genaues Bild über das ganze Warengeschäft.

DZ . Ofsenburg , 31 . Jan . Die Ehefrau des Molkereibesitzers
Ertle von hier wurde «wegen Milchpantfcherei vom Schöffenge-
richt zu 2000 Mark Geldstrafe und 6 Tage« Haft verurteilt .

DZ . Freiburg , 3 . Föbr . Auf einer öffentlichen Versanim »
lung aus dem Karlspsatz im April v. I . hatte der inzwischen
nach Karlsruhe üöergchiodefte Kommunist Wilhelm Reich zu
Gewalttaten «ItfMejzt . hinter Hinweis ayf den damaligen
Aufruf des Freiburger Oberbürgermeisters um Wäsche und
Geldmittel für ^ tzedükstW Kind« soll Reich gesagt haben :
Das , was ihr für euchsitnd eure Kinder braucht, müßt ihr
bei dem Gesindel der Millionäre in den Villenvierteln holen,
und wenn man euch selbst mit Handgranaten und Maschinen.
gewöhren daran zu hindern suchte. Gegen das damalige frei -
sprechende Urteil halte der Staatsanwalt Berufung eingelegt .
Die hiesige Strafkammer verurteilte den Angeklagten wegen
Aufforderung zur Auslehnung gegen bestehende gesetzliche
Vorschriften zu 500 M . Geldstrafe oder 10 Tagen Gefängnis
und zur Tragung der Kosten .

Aus der Landeshauptstadt .
Eine Sammlung für Bapreuth . Wie kürzlich im amtlichen

Teil unseres Blattes mitgeteilt wurde, hat das Ministerium
des Innern die Genehrnigung zur Veranstaltung einer öffent-
lrchen Sammlung zugunsten der deutschen Festspielstiftung
Bayreuth erteilt . Wir verweisen aus den Aufruf in der Heu-
figen Nummer .

Für die Invaliden und Veteranen von 1870/71.
Mn großer Teil der noch lebenden Invaliden und Vetera¬

nen des Krieges 1870/71 wie auch die Witwen ehemaliger?
Kriegsteilnehmer befinden sich infolge der Geldentwertung in
ernstester wirtschaftlicher Not. Die nach dem siebziger .Krieg
durch allgemeine Sammlungen aufgebrachte Kaiser -Wilhelm -
Stiftung für deutsche Invaliden ist mit den ihr noch zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln nicht mehr imstande, dieser Roh
witzksam zu steuern . Der Badische Landesverein der Kaiser -
Wilhelm -Stiftung erläßt darum auch für unsere engere Hei-
mat einen Aufruf , durch Geldspenden mitzuhelfen , den um
das Vaterland hochverdienten Männern , die durchweg über
70 Jahre alt und völlig erwerbsunfähig find, sowie ihren
Familien die drückendste Sorgenlast von den Schultern zu.
nehmen . Dieser Hilferuf wird gewiß von allen Schichten der
badischen Bevölkerung mit Verständnis und Mtgesiöhl aus¬
genommen werden . Baldige tatkräftige Unterstützung der
durch di« wirtschaftlich« Not so schwer Betroffenen ist dringen»
geboten . Spenden nimmt daß Bezirksamt Karlsruhe ent¬
gegen .

Die Wahlen zur Angestelltenvcrsicherung.
Die Wahlen der Vertreter und Ersatzleute bei der Reichs¬

versicherungsanstalt für Angestellte für die Bezirke Karls¬
ruhe , Durlach und Ettlingen hatten , wie uns vom Zentral -
verband der Angestellten mitgeteilt wird , nachfolgendes Er¬
gebnis . Dabei ist zu berücksichtigen , daß in Ettlingen infolg«
einer Verständigung unter den Parteien nur eine Vorschlags¬
liste eingereicht wurde .

Karlsruhe Durlach Ettlingen
Abgegebene Stimmen . . . 1956
Die freien Gewerkschaft. (Afa) 861
Gewerkschaftsbund d . Angestell¬

ten (G . D . A .) . 319

321
200

Verband weibl. Angestellten
OB . SB . 3 .) . 334

Deutschnationaler Handlungs¬
gehilfen-Verband D . H . V . . 442

Vertreter . 4
Ersatzleute . 8

121
3
6

3
6

Die freien Gewerkschaften :
Vertreter . . . . 2
Ersatzleute . . . 3

Gelverkschaftsb. d . Angestellten:
Vertreter . „ i - . . —
Ersatzleute

'« '
. . . 3

Verband weibl/Angestellten ;
J ' Vertreier 0 ■' - r‘ - - 1

Ersatzleute . . . l
Deutschn a tionaler Handlungs .

lungsgehilfen -Verband :
Vertreter . . . . 1
Ersatzleute . . . 2

2 2 zus. st
4 4 .. II '

- I 1

1 1 „ »
2 2 1

Die freigewerkschaftlichen Angestelltenorganisationen habeitz
in diesen 3 Bezirken 6 Vertreter und 11 Ersatzleute erhalten¬
während die anderen Organisationen , welche im Hauptaus -
fchuß vereinigt sind, 4 Vertreter und 9 Ersatzleute erhalt ?^
haben .

Landestheater . In der Vorstellung von Verdi's „ Rigoletto"

am kommenden Dienstag gasttert in der Titetpartie Karmner -
sänger Jan van Gorkom für den zurzeit stark in Anspruchs
genommenen derzeitigen Vertreter des lyrischen Baritonfaches .
Rudolf Wehrauch. Den Herzog singt, wie bereits angeftiudig»
Maincilian Willincsky vom Stadttheater in lbreÄau als An¬
wärter für das Fach des lyrischen Tenors . In derselben Vor¬
stellung vertritt die Partie der Maddalenaj erstmalig Paula
Weber , während Kammersänger Hans Keller aushilfsweis «
für den Sparafucile verpflichtet wurde. In Mozarts „Ent¬
führung aus dem Serail " setzt Riaximisian WKIimsky als Bel-
Monte sein Anstellungsgastspiel fort . Den Osmin vertritt
aushilfsweise Karl Magg vom Rationaltheater in Mannheim .
Die Opern werden von den Kapellmeistern Schweppe und
Lorentz dirigiert . — Am Sonntag , den 12. d . Mts . , wirb
Wagners „Meistersinger" wiederholt .



' ttttcetcwfeSatftelhiiit * I « dieser - e- enwärttg sehr wichll -

E Angelegenheit erlätzt -ie amtlich« SrpreßyutMestütterei
rner & Gärtner in vorliegender Nummer eine Bekannt -

« achuag. auf welche hier besonder» hingewiesen wird .
DZ . Der BerkehrSoerei« KarlSrnhr hielt am t . d». eine

« uSsthußsitzung ab . Die Zahl der Mitglieder ist um 80 auf'888 gestiegen . An außerordentittchen Zuwendungen find dem
Verein in den letzten Monate » 10 00(1 M . zugeflossen. Zur
Erfüllung der stets wachsenden Aufgaben des Bevein» Wird
der Hauptversammlung tue Msärz eine mäßige Erhöhung der
Mitgliederbeiträge vorgeschlagen werden . Gcmz besondere Äuf -
merksarnkeit wendet der Bereinsvorstand u . a . der Verbesse¬
rungen der Verkehrsverbindunyen mit Karlsruhe und! dem
badischen Lande,z „ . Wie im vergangenen Jahre soll auch in
dies« « Jahre eine „Herbstwoche " veranstaltet wecken» die als
stößige Einrichtung einen der Verkehrsmittelpunkte schaffen
soll» die Karlsruhe unbedingt braucht, um sein« Stellung als
Kunststadt, Handels - und Industriestadt zu erhalten und wei -
ter auszubauen . Die Frage der Wickererfchließung des Luft¬
verkehrs für Karlsruhe gewinnt durch Maßnahmen unserer
westlichen Nachbarn wieder an Bedeutung .

DZ . Feuer . Auf noch unaufgeklärte Weise geriet gestern
vormittag in einem Hause der Hübschstraße ein auf dem Bor¬
platz des 4 . Stocks stehender Kleiderschrank in Brand '

. Der
entstandene Schäden beträgt etwa 2300 M . _

Staatsanzeiger . .
Die Gebäudeverstchernngöet ^.

Der geumß Artikel 4 des Gesetze» vchckÄ. Hklgust 19S0 über
die Abänderung des Gebäudeversicherungsgesetzcs ( Gesetz- und
Verordnungsblatt 1920 S . 453 ff .) pHtz geniäß 8 8 unserer
Vollzugsverordnung vom 12. Oktober 1920, die Abänderung
des GebäudeversicherungSgesetzeS betreffend (Gef . und BOBl .
020 S . 502 ff .) , für nach dem 1 . Januar 1920 eingetretene
Schadensfälle von der Gebäudeversicherungsanstalt zu gewäh¬
rende Zuschlag zu der gesetzlichen Entschädigung wird hiermit
für Fälle , in denen die Wiederherstellung des Gebäudes in der
Zeit vom 1 . FM 1921 bis einschließlich 31. Oktober 1921 er¬
folgte, auf das zwSlffache der unter Zugrundelegung der Bau¬
preise vom 1 . August 1914 zugebilligten Entschädigung festge¬
setzt.

Entschädigung und Zuschlag zusammen dürfen nicht höher
sein als die tatsächlichen Kosten der Wiederherstellung deS Ge¬
bäudes in den Stand unmittelbar vor dem Brand .

Karlsruhe , den 3 . Februar 1922 .
Ministerium des Inner «.
Der Ministerialdirektor :

Leers . Allgrier .

Ausfall von Schnellzügen.
Da , wie schon bekannt gegeben, infolge des Streiks in Nord¬

deutschland, die Kohlenzufuhr nach Süddeutschland auf dem
Landweg in Stockung geraten ist und die französische Be -
fatzungsbehörde auf dem Rhein schwimmende Kohlenkühne
beschlc^ nahmt hat, ist die Eisenbahnverwaltung gezwungen,
zur Streckung ihrer ohnehin nicht großen Kohlenvorräte Ein -

MSnkvngen im P -rsvnenzugSverkehr eintreten zu lassen .
Vom Sonntag , den 5 . Februar werden daher , nachdem der
Schnellzugsverkehr nach und von Norddeutschland durch den
Streik bereits unterbunden ist, nach einer Bereinbarnng mH
den beteiligten Rachbacdirektionen im Reich der Eisenbahn -

j gcneraldirektion Karlsruhe , folgende Schnellzüge bis auf wei¬
teres auSfallc», :
Zug D 2 Heidelberg ab 9,02 vdrm ., Basel an 1,47 nachm .,

„ I) 158 Heidelberg ab 2,00 nachm ., Ofsenburg an 4,45

I)
nachm .,

94 Heidelberg ab 10,44 nachm . , Bruchsal an 11,16

D
nachm, ,

136 Mannheim ab 8,44 vorm., Karlsruhe an 9,49

D
vorm .,

159 Offenburg ab 12,48 nachm ., Heidelberg au 3,38

D
nachm .,

1 Basel ab 3,25 nachm ., Heidelberg an 7,43 nachm .^
D 111 Bruchsal ab 6,11 nachm ., Heidelberg an 6,46

D
nachm .,

74 Heidelberg ab 6,53 nachm., Ludwigshafen an 730

D
nachm .,

39 Ludtvigshafen ab 9,53 nachm ., Heidelberg an 10,29

D
nachm .,

152 Offenbar » ab 9,35 vorm ., Konstanz an 230
nachm .,

D 153 Konstanz ab 4,20 nachm ., Ofsxnburg an 931

v
nachm .,

59 Karlsruhe ab 9,24 vorm ., Mühlacker an 10,25

v
vorm .,

69 Karlsruhe ab 10,55 nachm ., Mühlacker an 12,05

v
vorm .,

68 Mühlacker ab 7,00 vorm., Karlsruhe an 730

E>
vorm .,

4 Mühlacker ab 5,45 nachm ., Karlsruhe an 635

D
nachm .,

59 Graben -Neudorf ab 9,35 vorm ., Mühlacker an 10.32

D
vorm .,

69 Bruchsal ab 11,19 nachm ., Mühlacker an 12.03

D
vorm.,

68 Mühlacker ab 7,07 vorm ., Bruchsal an 7,45

D
vorm .,

4 Mühlacker ab 5,37 nachm., Bruchsal an 6,11

D
nachm .,

93 Karlsruhe ab 7,25 vorm., Heidelberg an 838

Zug D

vorm.
Bereit » ansgefallen sind :

37 Ludwigshafen ab 6,30 nachm., Würzburg an 11,21

D
nachm .,

38 Würzbur « ab 3,49 vorm ., Ludwigshafen an 8,55

D
vorm.,

75 Bafel ab 2,50 nachm., Mannheim an 7,43

D
nachm .,

76 Mannheim ab 11,55 Vorm . , Basel an 4,40
nachm .,

D 281 Basel ab 11,30 nachm . , Mannheim an 4,59

„ vorm.,
D 282 Mannheim ab 1,48 vorm., Basel an 6,48

vorm.

sdersoneller Teil .
Ernennungen. Versetzungen , Zuruhesetzungen ustv

der Plsnmäßigeu Beamte «.
AuS dem Bereich des Ministerium » de» Innern .

Ernannt :
Revisionsoberinspektor Albert Simon bei der Landesversiche-

rungsanstalt Baden zum Oberrechnuugsrat .
Planmntzi « angestellt :

Perwaltungsaktuar Alb. Eichler beim Bezirksamt Weinheim
als BerwaltungSobersekretär , Verwaltungsaktuar Friedr . Kupp
und Karl DitteS beim Bezirksamt Mannheim als Verwal¬
tungsobersekretäre . »

Versetzt :
Direktor Dr . Anton Brau » an der Realschule in Triberg

an das Realgymnasium mit Realschule in Weinheim.
Justizministerium .

Ernannt :
Direktor Willy Menzinger in Karlsruhe zum HandelSrich-

terstellbertreter beim Landgericht daselbst ; Hilfsaufseher Hein¬
rich Grimm beim Amtsgefängnis Heidelberg zum Ausseher.

Arbeitsministerium .
Wasser- und Straßenbaudirektion .

Ernannt :
zum Oberstraßenmeister : der Straßenmeister Franz Bürkle

beim Wasser- und Straßenbauamt Pforzheim ,
zum Bauobersekretär : der Kulturaufseher Otto Bnumnnn

beim Kutturbauamt Tauberbischofrheim,
zu planmäßigen Straßenwärtern : Die Landstratzenwärtec

Karl Blum I in Reicholzheim , August Fischer in Horheim,
Jakob Gehtzig in Aglasterhausen , Gustav Kaiser in Buch, Kon-
rad Weick in Neckargemünd.

Zuruhe,esetzt :
Oberdammeister Konrad Reiman « in Breisach wegen vor¬

gerückten Alters .
Ministerium der Finanzrn .

Ernannt :
Stadtrechuer Mfred Schlager in Pforzheiin zum Finauz -

infpektor bei der Landeshauptkasse.

Oen feinsten Kaffee
trinkt m«m bestimmt dort .iv »

Pfeiffer & Oiliers
ftaffee * € ffenz

aiDotmen oder ftlalz hmrw
getan totrd : das oeredeit den
Gefdjmad ! und hilft außer¬
dem sehr erfreulich spare » ;

SAginstdolen ujfitbe
pu Hatzen in den Eos

AmMcke Vekanntmscbung .
Das Erge.bnis der am 29 . Januar 1922 durch die

Angestellten vorgenommenen Wahl der Verirauens -
und Ersatzmänner für die Angestelltenverstcherung
wurde durch den Wahlvorstand ( 8 26 der Wahlordnung )
festgestellt wie folgt :

Es iourden insgesamt 1956 gültige Stimmen abge¬
geben von denen entstelen auf L .829

die Liste A . . . 319 Stimmen
die Liste B . . . 334 » timmen
die Liste C . . . 442 Stimmen
die Liste 0 . . . 861 Stimmen
„ Afabund "

ES sind demnach nach dem Proportionalshstem ge¬
wählt (§8 8 Ws . 2, 8 28, § 29 . 30 der Wahlordnung ) .

I . als BertraurnsmSmier:
1 . OSkar Eifiuger . Kaufmannsgehilfe (Liste C)
2 . Max Nottermann , Versicherungsbeamter (Liste D)
2 . Julie Hilbert. Gewerkschaftsbeamtin (Liste B)
4 . Wilhelm Ganske , Ingenieur (Liste D)

II . als erste Ersatzmänner :
5. Karl Huf, Geschäftsführer (Liste A)
6. Hermann Ruhmann, Montageinspektor (Liste I)>
7 . Karl Drefahl. Gewerkschaftsbeamter (Liste C)
8 . Klara Klein , Buchhalterin (Liste B)

als zweite Ersatzmänner :
8. Gattlirb Benz, Werkmeister (Liste D )

10. Wilhelm Bender , Buchhalter (Liste A)
11 . Lina Benkiescr, Kassiererin (Liste D ) ,
12 . Georg Geutuer , Behördenangestellter (Liste C)

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß
die Gültigkeit der Wahl binnen einem Monat nach
dieser Bekanntmachung bei dem Bezirksamt Karlsruhe
anaefochten werden kann (8 32 der Wahlordnung ).

Karlsruhe , den 30 . Januar 1921 . O .Z . 13
Bad . Bezirksanit . — Der Wahlleiter.

Sonntag, den 5. Februar 1922 .
Landestheater «

0—9 Uhr . Mk. 50—

Undine .
Konaertbam . s

Die ^tmiddl

MtliA Eil- und Wreh-
Durch die Aufhebung deS seitherigen Badischen

Expreßguttariss am 1 . Februar 1922 tritt eine
Änderung in der ExpreMtt -Znstellnng nicht ein.
Eine zwangsweise Zustellung hat bisher über-
Haupt nicht bestanden.

Wir wecken nach wie vor nach bahnseitiger
Überweisung der ankommenden Güter an uns
dieselben in der bisher gewohnten pünktlichen
und gewissenhaften Weise den Empfängern zu¬
führen . « .995

Vollmachten find nicht erforderlich.

Werner & Gärtner
AMHe kylch- 1 EiigitWltterei r« lüchrbM«.
relqchon : Sxpretz 447, EilgM LS80, Frachtgut 247.

Aufruf
für die

ttck sMIMlig .Wck
Eines der edelsten Kleinode deutscher Kultur , die

im Vertrauen auf deutschen Geist begründeten und
zur höchsten Blüte gekommenen

»Miithll WneilsWck
sind in Gefahr , für immer verloren zu gehen. Seit
dem Sommer 1914 ist das Festspielhaus auf dem
grünen Hügel von Bayreuth geschlossen. Das wirt¬
schaftliche Wagnis einer Wiederaufnahme der Spiele
ist unter den heutigen Verhältnissen so groß ge¬
worden , daß es von dem Haus Wahnfried nicht
mehr allein getragen loerden kann, das zudem sich
niemals von dem Erträgnis der Festspiele bereichert
hat , sondern diesem idealen Besitztum des deutschen
Volkes stets viele Opfer brachte . Wer die Kunst
liebt, der muß Bahreuch zu Hilfe kommen.

In Leipzig haben die alten Vorkämpfer der
Wagner - Sache im engsten Einvernehmen mit den
NachkommenRichard Wagners zur Wiederaufnahme
der Festspiele die deutsche „ Utstspielstiftung
Bayreuth " gegründet . K 996

Es gilt, durch Zeichnung von Patronatsscheinen
und durch sonstige freiwillige Zeichnungen die Stif¬
tung möglichst schnell auf die Höhe von mindestens
drei Millionen Mark zu bringen . Wenn dies ge¬
lingt, so ist die Wiederaufnahme der Festspiele im
Jahre 1923 gesichert . Wem also an der Erhaltung
des Werkes von Bayreuth gelegen ist und wer sich
der hprt genossenen Stunden innerster Beglückung

, erinnert , unterstütze die neue Festspielstiftung . Den
Zeichnern von Patronatsscheinen sind bedeutende

' 'Vorrechte für den Besuch der Festspiele eingeräumt .
Das Werk der Rettung Bayreuths muß gelingen.

Patronatsscheine sowie Druckschriften durch die
Unterzeichnetenund die Geschäftsstelle: Bankdirektor
Lorenz. Südd . Disconto - Gesellschaft A .-G., Filiale
Karlsruhe , erhälttich.

Namen» de» Zentralausschuffe» :
Staatspräsident und Unterrichtsminister Dr . Hummel.

Der Ortsausschuß:
Exzellenz Wirst . Geh. Rat Dr . Bürklin ; Ministerial¬
rat Dr - Bartniug: Oberbaurat Professor Di . Billing ,Direktor der Landeskunstschule; Operndirektor Corto-
lezis ; Kammersänger Büttner; Redakteur und Ge-
ueralsekretär Dees. Vorsitzender des Verein» Karls -
rnher Presse «Journalisten - und Schriftstellerverein);
Professor Frhr , Vorsitzender des Vereins bildender
Künstler ; Dr . Fintrr, Oberbürgermeister ; Hochschul.
Professor Hellpach; Kammermusiker Klebe ; Dr . Knittel ,
Vorsitzender des Vereins südwestdeutscherZeitungs -
Verleger ; Architekt Liogenstlder ; Kapellmeister Loreutz;
Bankdirektor Lorenz ; Kommerzienrat Moninger;
Geh. Rat Professor Dr . von Oechelhänser; Hochschul-
Profeffor Pnulcke ; Schriftsteller Röder ; Professor
Schmio , Direktor deS Bad - Konservatoriums ; Kam¬
mersängerin Standigl ; Kommerzienrat Dr . M . A.
Strons ; Exzellenz Wirst . Geh. Rat Dr - Hans Thon» ;
Boikner , Intendant deS Bad . LandeStheaterS - „

Total -Ausverkaitf. g
« «» unseren Restbeständen empfehlen wir al» desoudrrs

- preiswert » -

Herrrrmnzüge Steil., mit Zanellafutter . . . von M . 400 an
Herrenulfter in vielen Farben . . . . . . zu M . 130

Konfirmandenanzüge 3teil. m. Zanellafutter zu M . 200
grau . 3teilig mit Zanellafutter zu M - 150

n . Mädchenkleider in versch. Färb , von M - 60 an

Mitttärjoppen u. -Hosen, feldgrau , sehr billig
Männersocken, grau . von M . 10 an
Franenstrllmpse, schwarz . zu M. 20
Knabenhemden weiß , gettagen . . zu M . 20

Ausstellungshalle .
Geöffnet von morgens 3 bis abends 7»6 Uhr. K .997

Dresdner Bank
Eingezaliltes Kapital: 550 Millionen M.
Rückstellungen: 400 MiHienen M.

Niederlassungen in Baden :

Mannheim n Heidelberg
B Freiburg i. B. :: Konstanz

Sorgfältige Erledigung aller
bankmässigen Geschäfte

K . 959

Charakter-
deutuug

(20 Zeilen in Tinte geschr.)
Mark 6.60 «.ü«8b

lirqiWg. Uw
St. H. Sitter

Karlsruhe , Körnerstraße 30
Offeulliche Znftellnug einer

Klage.
2 .828 .2 .1 Mosbach . Die

Zentrale der landwirtschastli -
che« Lagerhänser r.G m.b.H.,
in Tauberbischofsheim,Pro -
zeßbevollmächtigler RechtS-
anwalttSstirgeh dafetbst,
stützt gegen den Gärtner

August Braun, früher in
Königshofen a . d . T . , unter
der Behauptung , daß ihr
der Bestagte aus Darlehen
laut . Saldo vom 1 . Jan .
1922 den Betrag 3118 —
M . nebst 6% Zins hieraus
seit I . Jan . 1922 schulde ,
mit dem Anträge auf ko¬
stenfällige Verurteilung des
Beklagten zur Zahlung
dieser Schuld durch ein ge¬
gen Sicherheitsleistung für
vorläufig vollstreckbar zu
erklärendes Urteil. Die
Klägerin ladet den Beklag¬
ten zur mündlichen Ver¬
handlung deS Rechtsstreits
vor die II . . . Zio lkämmor

des Landgerichts zu Mos¬
bach auf Samstag , den 8.
Mai 1922 , vormittags 10
Uhr , mit der Aufforderung ,
sich durch einen bei diesem
GerichtzugelassenenRechts¬
anwalt als Prozeßbevoll»
mächtigten vertreten zu
lassen .

Mosbach, 2 . Fcbr . 1922 .
lynichtsschreiber brS

-_ Landgerichts
Die Maurer - , Zimmer »,

Blechner-, Verputz-, Gla¬
ser- , Schreiner -, Schlosser¬
und Tnncherarbeit für den
Einbau einer Dachstock¬
wohnung im Anfnähine -
gebäude irr Rastatt öffent¬
lich zu vergeben. Zeichnun¬
gen. Bedingnisheft u . Ar-
beitsbeichriebe liegen bis
einschi . 11 . Februar bei
der Bahnmeisterei Rastatt
zur Einsicht aus , dort auch
Abgabe der Angebotsvor-
drucke. Weitere Auskunft
erteilt unser Hochbaubüro
Karlsruhe . Angebote, ver.
schlossen, postfrei und mit
der nötigen Aufschrift ver¬
sehen , sind bis längstens
Montag , den 13 . Februar ,
vormittags 11 Uhr, bei
uns eiirzureichen. Zu-
scklagssrist 4 Wochen .
Karlsruhe , 25. Jan . 1922 .

Bahnbanmfpektion 2.
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